
Unsere Bemühungen „Gemeindepriester“ Worauf 7zielt theologische Ausbildung?
mMUsSsen fehlgehen, WEeNnNn WIT icht Was sollen Theologen lernen, WaIlulll sollen
Denken über Ordination korrigieren. Versor- S16 lernen und WI1e können S1e hbe:

darf icht das und einzige Ot1LV sten lernen? Dies i1st 1ne zentrale rage heu:
SeIN, sondern das OTL1LV INU.: die Ent- 1iger Curriculum-Diskussion?! 1 Bereich der
wicklung der Charismen se1IN, W as gleichbe- Theologenausbildung. Wurde bislang weit-
deutend ist miıt dem Zeugn1s des Geilistes hin VO vorhandenen Fächerkanon der
Dıe Charismen nicht 11UT benützen, s1e Theologie au  C un gefragt, W AasSs der
unbedingt benötigt sind, sondern S1e eNt- Theologe alles w1issen muß damit sich
wickeln, weit als möglich, das mul ın den angebotenen Disziplinen auskennt,
jel Se1IN. Wenn sS1e sich weıilit entwickeln, geht heute bei der Bestimmung der Lern-
dafß 816e der Eucharistie vorstehen kön- ziele zunehmend darum, die Lernprozesse
nCNH, annn ist das e1n Grund ZUI Freude und auf berufsspeziftische Qualifikationen USZU-
nicht Z Bremsen. Wenn s1e die Liebe richten. Während theologische Fakultäten und
Christi weıit auszudrücken vermOgen, dafß Fachbereiche zume1lst noch Studiengänge
das Geheimnis der Kirche sichtbar wird, dann bieten, die der Ausbildung wissenschaft-
sollen WIT keine Beschränkungen auferlegen, lichen Nachwuchses orlentilert sind wobei
sondern noch mehr Männer un Frauen auf: lediglich der ZUT Verfügung stehende Stun-
rufen, danach streben. Blofße Versorgung denanteil Abstrichen ‚Ideal“ ZwWingt
M 1t Sakramenten 1st e1Nn 1 Blickwin- Doktorat mM1NuUus Diplom; Diplom 1N1-
kel 11US Lehramt für Gymnasıum ; dieses IN1-
Selbst WEeNn Iso 1n der Kirche plötzlich sehr Lehramt Realschulen| verlan-
viele bereit waren, als zölibatäre Priester SCIL die für die Praxıs Verantwortlichen WIe
arbeiten, ware das kein Grund, auf „Ge: auch die Studenten selhbst einen stärkeren

Praxisbezug der Ausbildung. Danach ist dermeindepriester“ verzichten.
Nsatz der Curriculumrevision nicht bei den
bestehenden Fächern wählen, sondern bei
den Beruten un: Berufsqualifikationen, auf
die die theologische Ausbildung zielt2. Dabei
ZwIingt die rasche Veränderung VO  Z Beruten
uUun! Berufsanforderungen 1n der modernenKlemens Richter Gesellschaft, icht VO:  w statischen Beruftfsbil-
dern auszugehen, sondern VO  3 Tätigkeitsfel-Was eistet die theologische Ausbil- ern (TF), wobei eın bestimmter Beruf ‚WaIl

duneg ZUT Bewältigung pastoraler mi1t einem deckungsgleich se1in kann, 11UO1-
Praxıs? malerweise ber mehrere Tätigkeitsfelder uUull-

fassen dürtte3.er Beitrag informiert über die Bemühun-
ZEN, durch die Reform des Theologiestudiums ZUr Analyse VoNn Tätigkeitsfelderndie Laientheologen WI12e die Priesteramtskan-

Doch W as sind theologische Tätigkeitsfelder?didaten besser auf ihren pastoralen Beruf Ausgangspunkt für die (ewinnung tätigkeits-vorzubereiten. Von einNner Analyse der Ät1g- feldorientierter Lernziele müßten S1ituat1ions-keitsfelder und VON einNner Besinnung auf die
analysen se1IN, die theologische beschre!i-wesentlichen und vielfältig spezialisierten ben, Krıterien für die einzelnen TätigkeitenAufgaben VON I’rägern kirchlicher Iienste

her ergeben sich Konsequenzen für die AAaıg 1 Zum egriff Curriculum und dessen verschiedener
Verwendung V1 Frey, Theorien des Curr1-

un Weiterbildung, die ST allmählich und culum, Weinheim 1971, 20—94
IN ständigem Austausch zwischen Theorie 2 Stock, Aspekte einer Curriculumrevision des

Theologiestudiums, 17 Feifel Hrsg.), Studium Kath
un Praxıs in die 'T’at umgesetZt werden kön Theologie 7 Zürich Einsiedeln Köln 1973,

[Diese Reihe beinhaltet Arbeitsergebnisse der KOom-
M1SS10N „Curricula ın Theologie” des Westdeutschen Fa:

Zum Betrag vergleiche auch Siefer, kultätentages.
Priester ber sich selhst. Zur Auswertung der Priıester- + Der egriff „Tätigkeitsfeld” wird 1n der Diskussion

durchaus nicht 1mMmMer 1m gleichen S1inn verwendet. FÜr
I
um{fragen 1n der BRD, 1n Österreich und der Schweiz,

uNseiec Überlegungen bedarf CS aber keiner laren; Diakonia 1974), und 1975), eft
Deftinition.
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erstellen un ermöglichen, Qualifika- spezifisch zukommen. Der Versuch des Prie-
t1ionen benennen, die Z Ausübung die- jedenfalls, diesen komplexen Rollener-
SCT Tätigkeiten ertorderlich sind. 1er begin- Wwartungen von Gottesdienst über Gemeinde-
NC ber die Schwierigkeiten. SO einsichtig leitung, Erwachsenenbildung, Individualseel-
auch se1In Mas, da{fß die Bildungsinhalte des bis Beratungstätigkeit)] CENTISPIE-
Theologiestudiums bisher ın VO kirchlichen chen, tührt nicht selten Überforderung?,

beruflichem Dilettantismus mi1t Frustra-Lehramt abgestecktem Rahmen VOIL den Leh-
renden oft einselit1g nach Interessenschwer- tionsfolgen der auch Z Rückzug auf be:
punkten festgelegt, aus der Tradition über- stimmte Tätigkeitsfelder.,. Zu einer solchen
oMmMMEeN der spekulativ abgeleitet wurden Fülle kann en Studiengang allein icht be-
und nunmehr die Lernziele mehr autf das fähigen, schon Sal icht 1n der ersten St11-
bezogen se1INn ollen, W as 1 jeweiligen Berut dienphase?.

Daher scheint selbstverständlich, daiß dieTheologie gebraucht wird, unklar ist,
W1e kurzfristig entsprechende Tätigkeitsfeld- Ausbildungsziele nicht unvermittelt AaUS den
analysen und Qualifikationsbestimmungen Anforderungen Uun! Bedürfnissen herrschen-
VOTSCHOININCIL werden sollen. der Praxıs abgeleitet werden können. So C1-

er Schritt Tätigkeitsfeldanalysen* gab 1ne time-budget-Untersuchung bei Prie-
muß darin bestehen, Berutstelder voneinander 1M Dekanat Ibbenbüren (Bistum Mün-
abzugrenzenS. Da entsprechende Untersuchun- ster| den Onaten Maärz un!: November
SCIL für theologische kaum vorliegen®, 1973, dafß längst ıne Spezialisierung VOI-

mu{ 1M gegenwärtigen Stadium auf Xperten- herrscht!9.
befragungen zurückgegriffen werden!?. Dabei
kommt darauf . die auf diesem pras- 3 1 Überforderungen der pastoralen Tätigkeit
matischen Weg erhobenen Erfordernisse dar- Die Überforderung drückt sich darin aus,
authin untersuchen, ob S1e auch zukünf- da{iß den Erwartungen, denen sich der e1iIn-
ıgen Entwicklungen gerecht werden und NCUC zelne ausgesetzt sieht, nicht der 1LUI uNngCc-
Anforderungen bewältigen können. nügend entsprochen werden kann. SO sehen

die Priester die Schwierigkeiten ihrer ät1g-Besondere Schwierigkeiten pastoraler 1° 0- keit der Rangfolge nach weiıter iın 7zuviel Ver-
tigkeitsfelder waltungsarbeit, zunehmender Säkularisierung,
Der Großteil pastoraler Aufgaben wird noch Unentschiedenheit der kirchlichen Autorität,
immer eiINer gleichförmigen Ausbildung Z Auswirkungen der theologischen Diskussion,
Allround-Theologen zugeordnet. Diese Total- fehlender Teamarbeit, ungenügender Aus-
rolle, VO  3 der das Priesterbild auch heute bildung und veralteten Pastoralstrukturen!!.
weithin bestimmt ist, wird durch NEU!| kirch- Jeg „ungenügende Ausbildung“ insgesamt
liche Dienste bislang kaum anglert, vielmehr Stelle der Mängelskala m1t 24% ,
Orlıentieren sich auch die Aufgabenumschrei- nımmt dieser Mangel bei den Jüngsten Weihe-
bungen für Pastoralassistenten die- jahrgängen mıit 49% nach der Rol:
SC Verständnis. DiIie uen Dienste entla- lenüberlastung den Rang e1n. Die eigene
Sten ‚WAarTr den für alles zuständigen Priester, Ausbildung erscheint den Au{fgaben icht
Sdsch ber nichts Hinlängliches darüber aus, mmM un völlig unzureichend. Dabei

wird der Mangel Spezialisierung hervorge-welche Aufgaben WenInl 1mMm kirchlichen 1enst

Zur Problematik der Tätı keitsfeldanalyse vgl hoben Auft die rage, „Was ist für Sie be-
sind keineBrinkmann, Ohne Tätigkeits eldanalysen

SC}  D Zeitschrift sonders wertvoll, mit Schwierigkeitenkonkreten Leh ne erstellen: Ana
für Wissenscha S U, Berufsprax1s 1y  (1 973), eft 12,

au!
Vgl chmidtchen, ©., Tab 47, 48;

Das dürfte aber schon nicht anz infach seın bei Studienphase Studium bis LU Examen z
den Berutsteldern für Pfarrer Pastoralassistenten. Diplom]; Phase Ausbildung bis ZU vollen Fın-

Material ann rhoben werden bei Schmidt: trıtt 1n den eruf; Phase Fort- und Weiterbildung.
Priester 1n Deutschland. Forschungsbericht ZuUuUI Vgl SK'I

Priesterumfrage durch die Deutsche Bischofskonferenz, SO xibt ‚Xperten tür Liturgie, Seelsorge, Religions-
Freiburg 1973 auch 1 der Umifrage Priester- unterricht und Verwaltung, selbst WCECI1LI einNner alle diese
amtskandidaten MAärz 1974 (VOr kurzem veröffentlicht; Funktionen ausüben muß Dabei rachte eine Stunde
ebenso eine VO Fakultätentag 974 seelsorglicher Tätigkeit eLtwa drei Stunden Ver-

waltung, Vorbereitung und Studium mit sich. Wie kanıerbetene rhebung für Laientheologen die Ausbildung afur qualifizieren?Die Curricula-Kommissıon hat einen solchen Frage-
bogen erstellt und verschickt. 11 chmidtchen,

265



bei Ihrer Tätigkeit fertig werden?“, wird aller 1st recht ausgeprägt einer weıitge-
VO  3 I1  .u der Hältfte aller Priester der henden Professionalisierung interessiert. Ins
Bundesrepublik nach Gebet un! Gespräch besondere wieder die Jjungen Priester treten

Posıition das Weiterstudium genannt!?, mit Nachdruck für Retormen der Ausbildung
und der Institutionalisierung ihres Berutes

Forderungen AA Ausbildung mıiıt dem iel größerer Professionalisierung
Symptomatisch un e1in tätigkeitsfeldorientier- ein!> ESs liegt ihnen zeitgemäßer Ausbil-
tes Studium bejahend sind die Forderungen, dung 1 inne einer Stärkung der Ompe:
die für die Ausbildung erhoben werden. In- tenNzZ „Insbesondere die üngeren Priester
teressant ist hier eın Vergleich der Prozent- len sich beruflich nicht mehr kompetent, mi1t
satze tfür den Durchschnitt der Priester, für den Problemen fertig werden, die S1e ihrem
die Weihejahrgänge 1961—65 un 1966—7/70 Auftrag gemäifß eigentlich sollten lösen kön:

nen“/16 Darum ergibt sich bei üngeren eiINneSOWI1e für die Priesteramtskandidaten (März
}, bei denen die Ankreuzungen „großes deutliche Richtung, durch einen zweıten Be:
Gewicht“ zugrunde gelegt werden!?!3: rut die tehlende ompetenz auszugleichen

Prıester insgesamt: 38% ; Wg 60%) Nicht
wenige scheinen hne Genehmigung der KI1T-allge

meın 61/65 66/70 chenleitung ın ihrer Freizeit e1n Zweitstudium
betreiben, S5anZ abgesehen auch VO  5 den

Pastorale Praxıs Studenten, die als je]l Priesteramt angeben
während der Studien 58 67 68,7 62,9 und ebenfalls eın weiıteres Fach belegen,
Soziale Praxıs 1)J)as Auseinandertallen VO:  ; Theorie (weit-
während der Studien 46,7 48,1 gehend Studium] un! Praxis (TF) wird 1n
Psychologie un! symptomatischen Außerungen deutlich w1e
Pädagogik 51 65,5 66,9 43,8 „Was können WITr mit Hebräisch, philologi-
Menschenführung scher Exegese, Kirchengeschichte un:! Dogmatik
un:! Gruppenarbeit 7/8,2 /8,1 78 1n uUuNsSCICIH zukünftigen Pfarrerberut praktisch
Frühzeitige anfangen?“ Und weiıter: „Das Studium reicht
Spezialisierung 20,4 19,5 5I weder als üstzeug aus, die Aufgaben
Einführung 1n des herkömmlichen Ptarramtes einigermaisen
kirchl Verwaltung IX 8,8 O; L befriedigend aqausüben können, noch leitet
Es ordern Iso nicht 1LUT Jüngere, diese ber d. eın u!  y identitätsvermittelndes Be:
1n besonderem Madißie, pastorale Praxıs wäh- rufskonzept entwickeln, geschweige denn,
rend des Studiums. 1n die Prax1ıs umsetzen können“‘17.
Als Schwerpunkte bisheriger Tätigkeit WCI1-

Folgerungen 4USs dem Ansatz bei hbeste-den Liturgie Uun! Verkündigung geNaNNT. Da-
henden Tätigkeitsfeldernbei zeıgen sich signifikante Unterschiede,

denn für die üngeren ind Glaubens- [ J)as bisherige Studium qualifiziert 11LUI UNZU-

reichend für heute tatsächlich ausgeübte 12gespräche wichtiger, für die Alteren der Re-
ligionsunterricht. DIie üngeren legen mehr Ge- tigkeiten.

Das disziplinorientierte un!: ın Fächer auf:wicht auf Taufgespräche, (ruppengottes-
dienste un!« Hausmessen, dagegen 1M egen- gesplitterte Studium 1st einem Konzept eNT-

lehnt, das als den zukünftigen TheoloQa den Alteren weni1ger auf die Vor-
bereitung Erstkommunion und Erstbeichte. SCH als Wissenschaftler VOI ugen hat.
Sie legen Wert auf Hausbesuche, Sprechstun- Es stellt sich mıtunter die Trage, ob das

Theologiestudium allein überhaupt für ıneden, Hilten für Randexistenzen, ÖOftentlich-
keitsarbeit. S1e zielen 1Iso auf eın höheres Tätigkeit qualifizieren kann!8.

DIie Entwicklung einer tätigkeitsfeldbezoge-Maiß sozialer Interaktion!4. (3Ut die Hältte
12 Ebd. 15 Ebd Tab 112 unı 113

Da eine Auswertung der PAK-Umirage noch icht Ebd Vegl. Tab 69, /0,
vorliegt, dürfen a4us den hier genannten Zahlen keine Vgl Dahm, Berut Pfarrer
voreiligen chlüsse SCZOSCH werden. Vgl auch S1e- Dazu: Theologia practica 1973), München  u 971

fer, Priıester ber sich, 1n Diakonia 1974} 251—266, Im Bıstum üÜünster gibt c5 1n KUÜürze drei rte]
bes 761 und chmidtchen, au!l arreien] eine praxisbezogene Ausbildung, die voNl

Ebd 24, Tab Würzburger Fernkurs theologisch begleitet wird
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nen Ausbildung Ikann 1Ur bedingt bei der- Art der Tätigkeitsfelder
zeitigen Tätigkeiten an DDer Spielraum Es gibt inzwischen 1ne Reihe VO  3 Katalogen,
Z Selbstbestimmung 1M pastoralen Bereich die theologische aufführen, sich interes-
laßt Schwerpunkte entstehen, bei denen z santerweise zumeilst ber nicht wesentlich
fragen ıst, ob s1e überhaupt einem theolo- voneinander unterscheiden. Von da 4 US wird
gischen zuzuordnen sind!? ıne vorläufige Bestimmung VO  D erleich-
Auch ıne Untersuchung seelsorglicher Pla- teIT, da sich daran die Erstellung VO'  3

NuNscCH kann kaum weiterhelfen, da unter- Curricula TSLT einmal Orlıentleren kann Sol-
schiedlichste Vorstellungen bestehen und iıne che Kataloge bieten beispielsweise das Me-
Bedarifsplanung noch völlig 1n den Anfängen morandum ökumenischer Universitätsinst1-
steckt. DiIie Bestallung VO.  5 Pastoralassistenten tuüte- eine ohl VO:  - Mitgliedern der SOon-
und die damit mögliche Spezialisierung sind derkommission der Deutschen Bischotskonte-
noch nicht weit gediehen, daf(ß daraus 16112 erarbeitete Empfehlung?*, das Theolo
schon einheitliche un konkrete Umsetzun- gisch-Pastorale Nstıtu für berufsbegleitende
SCH für die Ausbildungsplanung möglich wAa- Bildung 1n Maınz®> und eın ymposion des
ren#*9 Beirates der Konferenz der deutschsprachigen
Die pragmatische Lösung ZUI Bestiımmung Pastoraltheologen VO April 197426 das fünf
VOoO  - ausbildungsrelevanten wirft Iso C1- als studienrelevant betrachtet, die vVon
hebliche Probleme aut Es ergeben sich nicht der Kommissıon „Curricula 1n Theologie“
mehr als Orientierungsdaten für die ers 1n folgender Weiıse adaptiert wurden:
Phase des Studiums?!. Verkündigung und Erziehung;

eratung;Ansatze eiINer Expertenbefragung Sozialarbeit, Gemeinwesenarbeit, Diakonie;
DIie Komm1ıssıon „Curricula 1n Theologie“ iturgle, Sakramente;
des Westdeutschen Fakultätentages, die sich Gemeindeorganisatlion, Gemeindeaufbau.
mi1t Unterstützung der Deutschen Bischots- Schon für die Studienphase wird VCI-

konfterenz 1ne Neuordnung der theolo: langt, dafß eın Student sich einen Schwerpunkt
hat einengischen Studiengänge bemüht, sowohl 1n einer theologischen Disziplin als

Fragebogen entworten un: Xperten z auch Hinblick auf die spätere Praxıs 1n
die egenten der Seminare) geschickt??. ıe einem wählt. Eın Praxisbezug wird VO  -

erwarte Dabei sollenAntworten nicht sonderlich ermutigend, allen Disziplinen
doch wird 1n allen Aussagen deutlich, da Schwerpunkte der Ausbildung 1n den einzel-
e1n Tätigkeitsfeldbezug 1n der Ausbildung necn Phasen se1InN:
yewünscht wird, auch 1n der ersten Phase, Phase praxisbegleitete Theoriebildung,
wobei unterschiedliche Meıinungen über zweıte Phase Einübung die berufs-
den Begınn einer Spezialisierung vibt. Eiıne spezifische Praxıs 1n Rückbindung die
solche Praxisorientierung meıint für die erste Theorie,
Phase nirgendwo ine ausgesprochene Spe- dritte ase Reflexion der ausgeübten Be-
zialisierung des Studenten auft 1ıne theologi- rufspraxis 1n Selbst- un Fremdkontrolle.

A ” n A
sche Sonderaufgabe, die ın jedem Fall der ÄAm „Beratung“ wird 1es folgendermafßßen
dritten Phase des Studiums vorbehalten exemplarisch Onkretisiert
bleibt. Globalziel: Fähigkeit ZUI pastoralen nterak-

t1on 1n Gruppen un:! 1n der Zweierbezie-
19 Das ist sicher nicht der Fall bei Verwaltungstätigkeit
an Stelle der ausgeübten er Priester) oder Sal 23 Reform und Anerkennung irchlicher Amter, MainzBautätigkeit. Wıe aber ist 65 bei 6I Eheberatung!‘ München 1973,Gehört diese ZU. theologischen Aufgabenbereich? Eın
theologischer Studiengang ann afiur sicher auch nicht Empfehlungen ZUrLr Reform der Priesterausbildung
Jualifizieren. den eol Fakultäten, Redaktion: Gelst, WÜÜürz-

Vgl Karrer, Laientheologen 1n pastoralen eru- burg 1973?) (vervie)
fen, Mainz For:  ung 1mM kirchlichen Bereich. Überlegungen ZULL

berufsbegleitenden Fortbi.  ung 1 pastoralen nJenst,ehr erwartet das Wissenschaftsministeriıum Maınz 1974In NRW für eindeutig scheinende Bereiche wıe
OrtIngenieur- und Naturwissenschaften auch iıcht. 26 Vgl Ergebnisprotokoll des 5S>ympos1ions er

22 SKT} (voraussichtlicher Erscheinungstermin Miıtte der Praktischen Theologie 1 Rahmen eines CINCUECI-
19/4 1n Mün-wird sich mit Trage der befassen und ten Theologiestudiums“ VO' SO

auch eine Auswertung des Fragebogens bieten. chen (vervielf.)
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hung bzw. ZUT Lebens- un! Krisenhilte 4aus Hermann Reitenbergdem Glauben 1n der face-to-face-Beziehung.
Schwerpunkt der ersten Phase Begleitstu- Tischsegen Pessach Brotbrechen
studium Hauseucharistie

Weckung VO  5 Problembewußtsein, Perspektiven eucharistischer Hausliturgieallgemeine Orientierung 1n der praktischen
Theologie. Der folgende Beitrag 1st e1n Musterbeispiel

Schwerpunkt der ersten Phase Kernbereichs- dafür, W1e Theorie und Praxıs iIneinander
studium übergehen können. Das hier erarbeitete Mo:

Kenntnis VO  Z theoretischen un methodi- del] dürfte für viele Seelsorger schr anrtegend
chen Ansätzen der seelsorglichen eratung SCIN. ted
un! ihrer Konsequenzen,

Wer Mahlgebräuche jüdischer HausliturgieGrundkenntnisse der wichtigsten allgemein-,
tiefen- Uun: sozlalpsychologischen Realitä- kennt, beispielsweise Sabbatmahl teil-

nahm der die Pessachteier miterlebh CInten,
exemplarische Erfahrungen durch Übungen konnte, un! VOT diesem Hintergrund das
ZUT Kontrolle VO  5 pastoraler Praxıs durch christliche Brotbrechen betrachtet, den lassen

bestimmte Eindrücke nicht mehr las! DieTheorie und AUS) pastoraler Theorie 1ın
Praxıs. Teilnahme solchen jüdischen Felern VEOI]-

mittelt, un! das se1 1n diesem Zusamnımen-Schwerpunkt der zweiıten Phase
hang nachdrücklich herausgestellt, nicht ELWaTheoretische Uun: praktische Vertiefung der

1n der ersten Phase erworbenen Qualifika- I11UT tür Bibelwissenschaftler, sondern gerade
uch für die Praktische Theologie und hiertiıonen und Vorbereitung auf die Praxiıs durch

Clinical Pastoral Education, speziell die Liturgik unschätzbaren e
Wwı1ınn2.Ausbildung 1n begleitender Intormations:-

analyse und/oder Gesprächstherapie. 1' Stellenwert des alttestamentlichen Hınter-Schwerpunkte der dritten Phase grundes der Eucharistieständige Praxiskontrolle und -retlexion 1n
Fallbesprechungsgruppen, Um Mifßverständnisse vermeiden, mul
evtl Spezialausbildung ZU Supervi1sor. dabei gleich Beginn 1ne Bemerkung VOI-

ausgeschickt werden. Eucharistie laßt sichEs sind 1eSs Entwürfe, die der weiteren
Diskussion aller für die Ausbildung 11 theo- keineswegs restlos AUS jJüdischem Brauchtum
logischen Bereich Verantwortlichen bedürten. ableiten. Das wesentlich Neue, das Christus

gebracht hat, 1st chhier das Entscheidende.Daß dabei einer Nn  I1 Zusammenarbeit
der Lehrenden aller Te1 Studienphasen be- Anderseits ze1g sich jedoch, speziell WenLn

11an die Entwicklung der christlichen iturgıjedarf, damit ıne Phase organisch auf der
deren aufbaut, ist selbstverständlich, leider Samı<t ihren Überlagerungen 1mM Laufe der
ber noch Jängst keine Wirklichkeit. Geme1in- Geschichte betrachtet, da{ß der Wurzelgrund,

AdU'S dem die Eucharistie entstand (Altes esta-Überlegungen bedarf auch, amı
die Ausbildung für kirchliche LDienste icht ment, Judentum)]), ıne wichtige Basıs und
zunehmend 1n 1ne Fülle mehr un mehr eın ständiges, wertvolles Un heilsames Kor:
unübersichtlicher Formen zerfällt. Gerade der rektiv bildet. Man darf davon ausgehen, dafß
mangelnde Tätigkeitsfeldbezug bisheriger der Horizont: „Gehoben gestaltete (d über
traditioneller Ausbildung führt diesem den Alltagsbrauch hinausgehende], geistlich
Splitting?7., SO schr verschiedene Wege uUun! geprägte Mahlzeit“ wobei die obengenannten
Formen der Ausbildung wünschenswert sind,

mahles,
Hinsichtli des dischen Tischsegens, des Sabbat:

des Festtagssegens des Pessachmu{ doch Ende e1INes jeden Ausbil-
Sederabend)] us  z vgl. entsprechende Lexika und Spe:

(Kiddusch]
dungsganges e1Nn vergleichbarer Standard des ziala!l  andlungen. Knapp, aber instruktiv dazu und 7U

Folgenden: ängg1 Pa TeX eucharisticaAusgebildeten erreicht werden. Textus Varlıs liturglis antiquioribus selecti, Freiburg/
Schw 196827 Der Westdeutsche Fakultätentag mıit Vertretern

sterreichs und SC We1Z] hat 1974 Vgl ın diesem Zusammenhang den ınteressanteneinen 1OP „Nichtakademische Wege ZU. Priestertum “ ericht W arum estudiert 1114  — Exegese
ten WEEeI
behandelt. Diese Wege scheinen zunehmend eschrit-

bes 11
Jerusalem? 1n Das Heilige Land 106 1974) 10—15, 1er
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